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Bern, 15.3unï 1918 i Sechzehnter 3ahrgang

limnmr
dfftpdïeô cprpit bec> <$eßammem>eratts

(irfdjeint jebeit Allouât eittmaf. Söcranttuortlic^c Dic&aftimt fiir ben œifienfdjaftltôcu Seil: Stbüitncmcntei :

Dr. med. tt. ^eßhifterg-^arbt), SapteS » Slßonncment« »ye. 2. .50 für bte Scßweij

®ritc£ linb ©jpebition: Ißvtbatbogent für ©cßurtSIjilfe itnb ©pnciMogtc. 9)lf. 2. 50 für ba§ 9tu3(anb.

©iipler & Serber, Piupbriufcrci juin „Slltpof" s,$an,euBcr8rtra&e 15-S8t"'- gerate :

aSag^anSQ. 7, Sent, SP1 bcitnttßcmcilten Seil: ©cßraetj 25 ©t§., Stuêlanb 25 $f. pro l«(p. Sßetitgeilc.

toatiin aticE) 2l6otmementS= uitb 3nferttonS=atuftrti0e 511 vidjteit finb. Sri. ÜJhU'ie UBeUßCl', ißefiainttte, Sorratneftr. 18, ®crtt. ©rüfjcre äluftvogc entfpreefienber Jftabatt.

©förmigen Bei graitcitiutlpentäpning. *
Sn ben ßeprbüpent ber gebammelt urtb

Pflegerinnen wirb über bie grauettmilpernäp»
titng gelehrt, baß bie eingig richtige bie natür»
liehe ©rnöprung fei unb baß bie Einher art ber
SJcutterbruft ftetS am beften geheißen. lieber
•Störungen, bie bei grauenmilcßeraäßruug bor»
fommen fünnett, wirb im allgemeinen nipts
ober nicht üiel gefagt, offenbar in ber richtigen
2lbfid)t, feine $weifel an ber allgemeinen 2Baßr=
heit biefeS ßeitfaßeS auffommen gu laffen. llnb
Bop fommen and) bei ber grauenmilperitäpruug
ttitht fo gang feiten Störungen bor, bereit Kennt»
bi§ für Ifebammen unb Pflegerinnen nicht oßne
Pïaftifpen Sert finb. Sir wollen im folgen»
Ben nur auf einige ßauptfäplipe Störungen
Antreten, bie gurüdgttfitpren finb auf quanti»
tatiöe Stäßrfepter, auf ißflegefepler, auf tDtilp»
fehler unb auf fehlerhafte Einlagen bei SDÎutter
bttb Kinb. Sie ttapfulgenben SlitSfüßrungert
Begießen fid) auf bie üteugeburtSperiobe, baS
Beißt auf bie erften 2 bis 3 Soweit uaef) ber
®eburt.

Sßoßt bie ßäuftgfte Störung ift bie

lUttfctmtäßruug.
Sie geidfen ber Unterernälfrung finb feine

fehr auffalleitbeit ; bei guter Peobapttmg fiitbet
btan aber boch ^eidfen, an beneu mir bie Unter»
etttülfruug erfennett föniten : mangelnbe Körper»
9ewid)tSguuaßme, oft fogar Slbnaßme, weife,
lptaffe haut, greifenßafteS SluSfepeit unb Sem»
Peraturfpwaitfungen.

Sie ® e w i p t S a b n a ß m e ift int allgemeinen
9ering, wenn baS Kinb fonft gefunb ift; eS pat
füi SInpaffungSbertnügeu an bie nugünftigen
ßerpüttniffe, baS barin befiept, baß ber Saug»
ottg au§ feinen auf bie Seit mitgebraepten
•teferüeftoffeit bie feplenbe Sîaprung notbürftig
^öprenb einiger $eit erfeßett fann. Saß bieS
"er gall ift, fepen wir barin, baß trop Unter»
•ritäpritng unb @emid)tSabnaßme ein Sängen»
^ttpStum ftattfiubet.

SaS pfppifpePerßaltenift außerorbent»
Bp üerfd)ieöen. Säprenb einige Kinber burp
®d)reieit unb Unrupe befonberS nad) beit üDtaßl»
fetten iprem junger beutlich SluSbrud" üerleipen,
^igeit attbere im ©egeitfaß bagu Sriuffautpeit,
Pplaffupt ititb große Srägpeit, Oerraten alfo
°u*p ipr feelifpeS Perpatten niept, baß fie
ijüterernäprt finb; im (Segenteil fann ipr Per»
Wteu bei fplepter Peobacßtnng fepr irre füpren.

Sie 5DÎ a g e n b a rmerfpeiitungen finb
<Mt befonberS auffällig, ©rbrepen ift fepr feiten.
ote ©tüple finb Oerminbert, ftein, bräuntip
J^ grün gefärbt, oft fpleimig infolge ber un»
Abraupten PerbauungSfäfte beS SarrneS.

_ Sßarafteriftifp ift bas Perpatten beS PattpeS.
<>te Paucpbeden finb ftarf eingebogen, fepr part
rtll,o ber Paup geigt nicht bie runbe gornt wie
e'üt gut geuäprten Säugling.

;lri
* Slug einem SSurtraß, geseilten ami;4. SOtai 1918

n tantunaüöcrnifcpcn §eöattuncnOcretn bbn ®r. ©. § 0 f «

ann, Srauenargt in Sern. :

Sltt ber haut fepen wir päufig SluSfcpläge
aller Strt auftreten, leichte Perlepungen ufw.,
weil infolge ber Unterernäpruug bie haut niept
fo wiberftanbsfäpig ift wie beim gefitnben, ge»

nügenb ernäprten Pruftfinb.
Sie Unterernäpntng ift eine gutartige Stö»

rung, bie bei genügenber 3utuPr gewöpuliep
fepr raftp bepobeu wirb.

Sie llrf ad)en ber Unterernäpruug finb
fepr mannigfaltig. Sie tonnen beftepert in:
1. Stillfcpwierigfeiten üon Seiten ber DJtuttcr.
2. Stillfchwierigfeiten üon Seiten beS KinbeS.
3. Pflegefepler.

I. ôtillfajtoietigltritcn oott 5ctt«it ber Wuttcr.
1. ÜJtißbilbuitgen ber Prüft war g en.

fßraftiftp fommen nur in Petracpt bie glaep»

morgen unb hoplwargen. Sie finb Sntwid»
lungSpemmungen ntib im Stilgemeinen fein Still»
pinberniS, baS gur Unterernäpruug füprt. güp»
reu fie gur Pepinberung beS SaugenS, fo finb
waprfepeinlid) weniger bie Sargen als ber innere
Pau unb baS franfpafte Perpatten ber Prüft»
brüfe fepulb. @S ift bei Perüdficptigung beS

SaugafteS nitpt reept erfinblicp, warum |wpl»
unb glaepmargen baS Stillen pinbern füllten.
Ser Saugatt beftept niept etwa rein nur im
eigentlichen Saugen au ber Sarge, fonberit baS

Kinb nimmt ben gangen Sargenpof in beit Söriutb
unb bie äftild) wirb niept bitrd) baS Saugen au
fiep, foubern burcp baS SluSbrüdeu beS Sargen»
pofeS burcp ben Kieferfcpluß beS KinbeS entleert.

Sie Pepanblung üon §opl» unb glacpwargen,
bie baS Stillen bepinbern, beftept im heraus»
pumpen burcp Prilcppitmpeu unb herauSgiepen
bitrd) Saugpütdjeit.

2. Sie Üeberempfinbliepfeit ber Prüft»
wargen. Oft treten, befonberS pei ©rftgebären»
ben, beim Slnfepen beS KinbeS ober fdjon bei
ber bloßen Perüprung ber Sargen intenfiOe
Scpmergeit in ben Prüften auf, bie in fdjmere»
ren gäÜen in ben Püden unb in bie Strate
auSftrapfen. Sie Synergen finb oft berart, baß
bie grauen baS Stillen nitpt auspalten unb
baS Kinb oft üorgeitig wegnepmeti, ober baß
baS Kinb git wenig oft angefeßt wirb. Sie Pe»

panbluttg biefeS f]uftanbeS ift fepr fdjwierig unb
oft frucptloS. SaS eingige, waS mautpmal pilft,
ift ber ©ebrauep bon Saugpüttpen (gnfantibuS).

3. Stprunben unb@efcpmitre an ben
Sargen. Sie finb ein fepr päufigeS Uebel
unb eutftepen entWeber infolge beS ftarfen Sau»
genS ober infolge fcßledjter Pflege. Siefe ftpmerg»
paften Perleßunaett ber Sargen lönneit ober»
fläd)ticpe Stpürfuugen, tiefere Scpruuben ober
große ttaffeube Piffe fein. PefonberS ftpmerg»
paft finb bie Dtanbgeftpwüre am ©runb ber

Sargen, bie autp fepr ftpled.)t peilen. Peim
Saugen entleert fiep aus biefen ©eftpwüreit pie
unb ba reidjticp Plut. Ser Stupl ber Kinber
wirb babitrtp bunfclbraurt bis ftpwarg, teerartig
unb !antt gur PerwetpSluug mit ächten Sarm»
blutuugen beS KinbeS füpren. Sie Kinber follett
infolge beS PlutfcptudenS pie unb ba Per»
bauungSftöruugen geigen; bod) leibet paupt»

fätplid) bie Ptutter unter ben Stpmergen beim
Slnfeßen. Sllte biefe Perteßungcit bebürfett einer
forgfältigen Pepanblung. SaS Kinb fann rupig
weiter augefeßt werben, beut: eS ift fepr wichtig,
baß bie Prüft regelmäßig entleert wirb, bamit
eS nid)t gu eitrigen Pruftentgünbungen fommt.
Sinb bie Stpmergen beim Slnfeßen gu groß, fo
muß bie DJtitd) abgebrüdt ober abgepumpt wer»
ben, wenn Sargenpütcpen autp nitpt ertragen
werben.

-I. Pruftentgünbungen füpren ebenfalls
git Uutereruäprung, weil bie Kinber entWeber
gu wenig SOÎildj an einer Prüft befommen ober
weil bie iörild) oft fepr mit ©iter unb Keimen
Oeruureinigt ift. Sin eiternbe Prüfte foil mau
bie Kinber niept anlegen; wopl aber füllen fie
augelegt werben au folcpe Prüfte, bie infolge
Oott SJtilcßftauung, baS peißt infolge ungenitgen»
ber ©ntleerung entgünbet finb. @erabe babitrtp,
baß man bie Kinber artfeßt unb für richtige
©ntleerung forgt, fann man oft baS Pereitern
üerptnbern.

5. Sie Sepwergiebigfeit ber Prüft
ift niept git üermeepfetn mit itngenügenber Ptildj »

abfoitberitng. DJtild) wirb genügenb abgefoubert,
aber fie wirb beim Stillen niept entleert. Sie
Urfcitpe ift jebenfatls in nerüofen Störungen gu
futpen; beitu wir fepen, baß man auS folcpeu
Prüften, bie beim Saugen feine löfilep abgeben,
oft fepr üiel SJliltp abbriideu fanit. Sie Stpwer»
giebigfeit fann eine baneritbe ober eine üor»
übergepenbe fein. Siefe gorm fommt pie unb
ba bei ©rftgebärenbeu üor, wo bie ÜDtilip oft
erft naep aept Sagen einfipießt unb itotp einige
Sage faft feine abgegeben wirb. Später fommt
bie3)ri(pprobuftion gewöpnlitp richtig in (Saug.
SDtan barf in fold)en gälten bie ©ebulb nitpt
fcpon nad) brei bis üier Sagen üerlieren, foubern
foil weuigftenS apt Sage lang immer wieber
baS Kinb aufeßen, weil man oft botp nop einen

fpöneit ©rfolg ergieleit fann.
6. Ungenügcnbe SOîilpabfottberung.

Sn ber SteugeburtSperiobe fommt pauptfäplid)
bie 9lrt ber uugenügeubeit fOtilpabfonberuug in
Petrapt, bie auf einer fd)lepteit unb unbolt
ftänbigen ©ntwidlung ber Pruftbrüfe berupt.
Sie läßt fid) nur bitrd) genaue Kontrolle ber
StaprungSmenge bei ben eingelnen IDtaptgeiten
ficher erfennen. ©iue weitere llrfape föunen
j)fpd)ifpe ©inflüffe fein. 9tad) ftarfen, plößlidjeu
feelifpett ©rregungen fiept mau bie Étilppro»
buftton oft fepr raptb gurüdgepett. ©ine Pe»

panblung fotper ^itfriinbe ber ttnüollfommeiten
Étilpabfouberuitg ift pie itnb ba üoit ©rfolg*
Sie Hauptrolle bei ber Pepanblung fpielt bie

häufige unb intenfiüe Snanfprupnapme ber

Sritfen burp päufigeS einlegen fräftiger Kinber.
gerner fönuen DJtaffage uttb Pumpe üerfupt
'werben. ®tit DJtebifameuten fommt mau folpen
3uftäuben nipt bei. @S gibt fein milptreiben»
beS drittel, baS wirft. Sie wirfen infoferit
nüßtid), als grauen, bie folpe drittel berfttepeu,
bie ©ebulb weniger üerlieren, immer wieber
Perfupe anftelleu uitb infolgebeffett e§ bop nop
gu einer gefitnben 3Jlild)probuftion bringen.
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Störungen bei Frauenmilchernähnmg. ^

In den Lehrbüchern der Hebammen und
Pflegerinnen wird über die Frauenmilchernährung

gelehrt, daß die einzig richtige die natürliche

Ernährung sei und daß die Kinder an der
Mutterbrust stets am besten gedeihen. Ueber
Störungen, die bei Frauenmilchernährung
vorkommen können, wird im allgemeinen nichts
oder nicht viel gesagt, offenbar in der richtigen
Absicht, keine Zweifel an der allgemeinen Wahrheit

dieses Leitsatzes aufkommen zu lassen. Und
doch kommen auch bei der Frauenmilchernähruug
nicht so ganz selten Störungen vor, deren Kenntnis

für Hebammen und Pflegerinnen nicht ohne
praktischen Wert sind. Wir wollen iin folgenden

nur auf einige hauptsächliche Störungen
eintreten, die zurückzuführen sind auf quantitative

Nährfehler, auf Pflegefehler, auf Milch-
fehler und auf fehlerhafte Anlagen bei Mutter
und Kind. Die nachfolgenden Ausführungen
beziehen sich auf die Neugeburtsperiode, das
heißt auf die ersten 2 bis 3 Wochen nach der
Geburt.

Wohl die häufigste Störung ist die

Hlittcrernährung.
Die Zeichen der Unterernährung sind keine

fehr auffallenden; bei guter Beobachtung findet
lUan aber doch Zeichen, an denen wir die
Unterernährung erkennen können: mangelnde
Körpergewichtszunahme, oft sogar Abnahme, welke,
ichlaffe Haut, greisenhaftes Aussehen nnd Tem-
peraturschwanknngen.

Die Gewichts a b n a h me ist im allgemeinen
gering, wenn das Kind sonst gesund ist; es hat
ein Anpassungsvermögen an die ungünstigen
Verhältnisse, das darin besteht, daß der Säug-
nng nus seinen auf die Welt mitgebrachten
àservestoffen die fehlende Nahrung notdürftig
Während einiger Zeit ersetzen kann. Daß dies
"er Fall ist, sehen wir darin, daß trotz Unter-
ktnährnng und Gewichtsabnahme ein
Längenwachstum stattfindet.

Das p s y ch i s ch eVe r h alt enist außerordent-
ach verschieden. Während einige Kinder durch
^stweien und Unruhe besonders nach den Mahlzeiten

ihrem Hunger deutlich Ausdruck verleihen,
^igeu andere im Gegensatz dazu Trinkfanlheit,
Schlafsucht nnd große Trägheit, verraten also
Mrch ihr seelisches Verhalten nicht, daß sie

Mterernährt sind; im Gegenteil kann ihr
Veralten bei schlechter Beobachtung sehr irre führen.

Die Magendarmerscheinnngen sind
Pcht besonders auffällig. Erbrechen ist sehr selten,
sffie Stühle sind vermindert, klein, bräunlich
^ grün gefärbt, oft schleimig infolge der un-
^brauchten Verdaunngssäfte des Darmes.

Charakteristisch ist das Verhalten des Bauches.
Bauchdecken sind stark eingezogen, sehr hart

Mo der Bauch zeigt nicht die runde Form wie
k'ln gut genährten Säugling.

iwr einem Vvrtrag, gehalten am 4. Mai 1918
" kcintvnal-bernischen Hebannncnverein vvn Dr. E. Hof-
^Un, Frauenarzt in Bern. :

An der Haut sehen wir häufig Ausschläge
aller Art auftreten, leichte Verletzungen usw.,
weil infolge der Unterernährung die Haut nicht
so widerstandsfähig ist wie beim gesunden,
genügend ernährten Brustkind.

Die Unterernährung ist eine gutartige
Störung, die bei genügender Zufuhr gewöhnlich
sehr rasch behoben wird.

Die Ursachen der Unterernährung sind
sehr mannigfaltig. Sie können bestehen in:
1. Stillschwierigkeiten von Seiten der Mutter.
2. Stillschwierigkeiten von Seiten des Kindes.
3. Pflegefehler.

i. SMschwimgkeiten von Seiten der Mutter.
1. Mißbildungen der Brustwarzen.

Praktisch kommen nur in Betracht die

Flachwarzen und Hohlwarzen. Sie sind
Entwicklungshemmungen und im Allgemeinen kein
Stillhindernis, das zur Unterernährung führt. Führen

sie zur Behinderung des Saugens, so sind
wahrscheinlich weniger die Warzen als der innere
Ball und das krankhafte Verhalten der Brustdrüse

schuld. Es ist bei Berücksichtigung des

Sangaktes nicht recht erfindlich, warum Hohl-
nnd Flachwarzen das Stillen hindern sollten.
Der Saugakt besteht nicht etwa rein nur im
eigentlichen Saugen an der Warze, sondern das
Kind nimmt den ganzen Warzenhof in den Mund
und die Milch wird nicht durch das Saugen an
sich, sondern durch das Ausdrücken des Warzenhofes

durch den Kieferschluß des Kindes entleert.
Die Behandlung von Hohl- nnd Flachwarzen,

die das Stillen behindern, besteht im Herans-
pumpen durch Milchpumpen nnd Herausziehen
durch Sanghütchen.

2. Die Üeberempfindlichkeit der
Brustwarzen. Oft treteil, besonders hei Erstgebärenden,

beim Ansetzen des Kindes oder schon bei
der bloßen Berührung der Warzen intensive
Schmerzen in den Brüsten auf, die in schwereren

Fällen in den Rücken und in die Arme
ausstrahlen. Die Schmerzen sind oft derart, daß
die Frauen das Stillen nicht aushalten und
das Kind oft vorzeitig wegnehmen, oder daß
das Kind zu wenig oft angesetzt wird. Die
Behandlung dieses Zustandes ist sehr schwierig nnd
oft fruchtlos. Das einzige, was manchmal hilft,
ist der Gebrauch von Saughütchen (Jnfantibus).

3. Schrunden und Geschwüre an den
Warzen. Sie sind ein sehr häufiges Uebel
und entstehen entweder infolge des starken Tangens

oder infolge schlechter Pflege. Diese schmerzhaften

Verletzungen der Warzen können
oberflächliche Schürfungen, tiefere Schrunden oder
große klaffende Risse sein. Besonders schmerzhaft

sind die Randgeschwüre am Grund der

Warzen, die auch sehr schlecht heilen. Beim
Saugen entleert sich aus diesen Geschwüren hie
und da reichlich Blut. Der Stuhl der Kinder
wird dadurch dunkelbraun bis schwarz, teerartig
und kann zur Verwechslung mit ächten
Darmblutungen des Kindes führen. Die Kinder sollen
infolge des Blntschlnckens hie und da

Verdauungsstörungen zeigen; doch leidet haupt¬

sächlich die Mutter unter den Schmerzen beim
Ansetzen. Alle diese Verletzungen bedürfen einer
sorgfältigen Behandlung. Das Kind kann ruhig
weiter angesetzt werden, denn es ist sehr wichtig,
daß die Brust regelmäßig entleert wird, damit
es nicht zu eitrigen Brnstentzündungen kommt.
Sind die Schmerzen beim Ansetzen zu groß, so

muß die Milch abgedrückt oder abgepumpt werden,

wenn Warzenhütchen auch nicht ertragen
werden.

-l. Brustentzündungen führen ebenfalls
zu Unterernährung, weil die Kinder entweder
zu wenig Milch an einer Brust bekommen oder
weil die Milch oft sehr mit Eiter und Keimen
verunreinigt ist. An eiternde Brüste soll man
die Kinder nicht anlegen; wohl aber sollen sie

angelegt werden an solche Brüste, die infolge
von Milchstauung, das heißt infolge ungenügender

Entleerung entzündet sind. Gerade dadurch,
daß man die Kinder ansetzt und für richtige
Entleerung sorgt, kann man oft das Vereitern
verhindern.

5. Die Schwergiebigkeit der Brust
ist nicht zil verwechseln mit ungenügender
Milchabsonderung. Milch wird genügend abgesondert,
aber sie wird beim Stillen nicht entleert. Die
Ursache ist jedenfalls in nervösen Störungen zu
suchen; denn wir sehen, daß man aus solchen

Brüsten, die beim Sangen keine Milch abgeben,
oft sehr viel Milch abdrücken kann. Die
Schwergiebigkeit kann eine dauernde oder eine

vorübergehende sein. Diese Form kommt hie und
da bei Erstgebärenden vor, wo die Milch oft
erst nach acht Tagen einschießt und noch einige
Tage fast keine abgegeben wird. Später kommt
die Milchproduktion gewöhnlich richtig in Gang.
Man darf in solchen Fällen die Geduld nicht
schon nach drei bis vier Tagen verlieren, sondern
soll wenigstens acht Tage lang immer wieder
das Kind ansetzen, weil man oft doch noch einen
schönen Erfolg erzielen kann.

6. Ungenügende Milchabsonderung.
In der Neugeburtsperiode kommt hauptsächlich
die Art der ungenügenden Milchabsonderung in
Betracht, die auf einer schlechten und
unvollständigen Entwicklung der Brustdrüse beruht.
Sie läßt sich nur durch genaue Kontrolle der

Nahrungsmenge bei den einzelnen Mahlzeiten
sicher erkennen. Eine weitere Ursache können
psychische Einflüsse sein. Nach starken, plötzlichen
seelischen Erregungen sieht man die Milchpro-
duktwn oft sehr rapid zurückgehen. Eine
Behandlung solcher Zustände der unvollkommenen
Milchabsonderung ist hie nnd da von Erfolg»
Die Hauptrolle bei der Behandlung spielt die

häufige und intensive Inanspruchnahme der

Drüsen durch häufiges Anlegen kräftiger Kinder.
Ferner können Massage und Pumpe versucht
'werden. Mit Medikamenten kommt man solchen

Zuständen nicht bei. Es gibt kein milchtreibendes

Mittel, das wirkt. Sie wirken insofern
nützlich, als Frauen, die solche Mittel versuchen,
die Geduld weniger verlieren, immer wieder
Versuche anstellen und infolgedessen es doch noch

zu einer gesunden Milchproduktion bringen.
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7. 9JÎ ilcf) feljter. grittier glaubte man, bajj
bie darmftörmtgen ber Säuglinge auf ÛDÎilcf)»

festem beruhten ; in einer fpätern ißeriobe führte
man biefe Störungen auf franftjafte gttfällige
(fuftänbe gurücf (gnfeftionen). Sie SBahrljeit
liegt itt ber SDiitte. ©3 gibt mit Sid)er()eit
ÜDtilchfehler, bie git Unterernährung ttnb Sd)ä»
bigung beS KittbeS führen tonnen, wenn fie
nicht erfanut roerben. gm allgemeinen finb aber
bie tDfildjfehler bon geringer Scbeutung unb
jebenfaüä fetten. Solche 9Jiitc£)fe£)ter finb:
a) Siebauer ttbeSlbfonb er ung b on S or

milch- Statt baff bie Sorntild) am britten
ober bierten Sag in fertige SOiitch übergeht,
toirb bauernb nur Sormild) abgefoubcrt. gür
ba3 Kinb cntfte()t ein Schaben baratcg nur
begpalb, weit bieißrobuftion eine ititgenügenbe
ift. Sie Sormild) an fiel) ift ja nicht fdiäblid).
Sie fteüt beit llebergang bon ber plagen»
tetren Srnährung gur fpätern ÜJHldjeritährttng
bar. SOÎit ber Sormild) merben beut Kinb
attertei infeftiongberhinbernbe Stoffe eittber»
(eibt, bie eg für bie erfte geit ttad) ber ®e=

bitrt bor geroiffen Sdjäbiguttgeu burd) Sit»
feltion fdjüpen. Sag 9fid)tbUbeu bon 9Jfild)
nnb bie batternbe Stbfonberitng bon Sormild)
beruht auf einer ungeniigenben Sntmidtnng
ber Sruftbrüfe.

b) 33 er an ber te Oufammenfepuug ber
iDfild). Sie DJitld) geigt itt ihrem ©epatt
an gett, ©iweifj, (ßtefer unb Salgett gemiffe
Schmattfungen, befonberg int gettget)alt, ber
gwifepen 2 unb 10% fdtmanfen fanu. Unter»
fttepungen haben aber ergeben, bah ber gett=
gepalt ber Sageämitd) trot) ben Sdjwanf»
ttngen bei beit eingetnen Sfiaplgeiteu giemtich
fouftant 4-—5 % beträgt, gut Stupt ber
Einher finben fich regelmäßig größere SJien»

gen bon gettarten, bie bie gorm ber Stühle
beeinftuffen. Sonft haben biefe Sdjmattf»
itngeu in ber (fufamtnenfepung ber 3Jiildj
feinen grofjeit ©itiflnfj auf bie Srnährung
unb fepmerere Störungen merben baburcp
roof)! nid)t entftehen.

c) 3U§ weiterer äWitchfepler fomntt bor bie gu
fällige borübergehen be Unbef ötnm»
i i d) f e i t ber £02 i t cp. gür biefe guftäube
werben berfepiebene gaftoreu oerantwortlicp
gemacht, bor altem bie DJfenfiruation, bie

wiebereiugetrcieiie Scpwangerfdjaft unb ©r»
fraufuugeu ber DJfutter. Sä ift erwiefen, bah
bie SOfcnftrnation bie DJfilcpabfonberung
im ungünstigen Sinne beeinftuffen fattu unb
genaue Kontrollen ber ©emieptgfurben haben
in eingetnen gällen beutlich gegeigt, bah bie
Kinber wâpreub ber älfeuftruation an ®e»

wicht abnahmen; einige Kinber geigten fogar
rcgeltnähig bei ber 9Jienftruation einen neffel»
fieberäpiilicpcit Dlugfcplag, ber offenbar bar»
auf gurücfgufüpren war, bah bie Kinber mit
ber tUfenftriiatiunämilcp Stoffe tranfen, bie

für fie fdjäblicp waren. Schwerere Sdjäben
bttrcp bie 9Jfenftruation§mild) finb aber auch

nidjt gu erwarten unb ein SXbfetjett beg KittbeS
währeub ben £D2enfeS niept notwenbig unb
uid)t angegeigt.

Sie Schmangerfchaft wirft ungünftig
auf bag Stilleu unb bamit auf bie ©ruäp»
rung beg Säuglingg ein, weil bei wieber»
eingetretener Scptoangerfcpaft bie SDÎitcp gu»
rüdgept unb fich gurüd'bilbet gu Sormild).
Sg fommt fo gitr Unterernährung beg Säug»
lingg unb mau ift gegwungen, bie Stuft»
ernährung gu unterbrechen.

* £02üttertiche Srfranfuftgen fönneu
baburch fchäblich auf bag Kinb Wirten, bah
mit ber Sßtilcp Kranfpeitgfeime auf bag Kinb
übergehen, g. 93. bei Sutgünbungen ber Stufte,
beiSuberfulofeber93ntftbrüfe. DbSaftcrien»
gifte in bie £02ilc£) übergehen bei allgemeinen
Srfranfungen ber %utter, ift big jept nicht
ficher erwiefen; bagegen ift eg ficher, bah
gewiffe SDîebifamente, 'wie gob, Quecffilber,
Saticptfäure, Liether, SJiorppinm, Slrfen itt
bie fOtitch übergehen uttb bag Kinb fd)äbigeu
föuneu.

d) gtt feltenen gällen fommt eg bor, bah bie
abgefchiebene SJfilcp bauernb bom Säugling
nicht ertragen wirb. Sobalb bag Kinb bon
biefer SJUlcp trinft, fehett wir Störungen
mehr ober weniger ernfier Statur auftreten,
bie berfepwinben, fobalb bag Kinb einer
anberu ültttme angefept wirb ober füttftlidje
9ïaprung erhält. dieiÖftlcp ift einfach fd)led)t;
bag Kinb fanu fie nicht bertragen. Sg wer»
ben offenbar Stoffe mit ber ÜJfilä) abgeföpie»
ben, bie für birg Kinb nicht guträglich finb
unb gu Serbamiuggftörungeu führen. Sie
llrfaçheu unb ©rünbe biefer Unbefümmlicp»
feit finb nod) abfolut nicht aufgeflirrt.

(«Schluß folgt.)

3djuici$er. flelmutmenwmit.

Krankenkasse.
jîtr.=9!r. ©iutritte:

39 grau Signes Srum, dtamfen (Sctiaffh-_)
194 grau Slifa Schärer, Steiumaur (Rurich).
116 grl. 9îofa Scpeiwiller, Kicptenfteig (St.®.)
117 grau Sitta 2lngft=2Biget, fftieberugwil

(St. ©allen).
262 grl. Sina 93ergcr, @watt (Sern).

Seien Sie ung perglid) willfommeu!

Srfraufte £02itglieber:
grau Sänninger, Seebach (ßüridj).
grau @ut, Söfs (Zürich),
grau gturp, Selgach (Sototpurn).
grau Stauffer, peiligenfcpwenbi (Sern),
grau Ütauher, fDfitllpcitn (dpurgatt).
gratt (ponctuer, Sugertt.
grau Saber, früher (füriep.
grau Srunn, Scpüpfpeitn (Siegern).
0O2lle. geaune Scrgp, St=Sibreg (Strub),
grau 9teuf)er, Oberhofen (Sern).
fOtrne. 94ionet, Ütcneug (Saub).
grau Smmenegger, Sitgeru.
grau Süthp, Schöftlaub (Slargau).
grau SBphbrot, Siel (Sern),
grl. Sollinger, llerfheint (Slargau).
grau Steiner, SUmcjcm (gürich).
£JJ2mc. Sraillarb, Saufanne (Saub).
grau Keller, ÜDtarthaleu (gürtclj).
grau Sggimau, SBpleu (54)l'rÜal0-
grau Sehmann, Slarwangen (Sern),
grau Sropft, 9îeingolbwil (Safellanb).
grau Dbcrljolger, Söalb (gürid)).
grau SJÎeier, gifibacl) (Slargau).
grau £02ofer, Schlieren (ßüridj), früher Sud)g

(St. ©allen),
grau Spatinger, DJtarthalen (gürich).
SDtme. SRarenbag, ©hampbent (Saub).
grau Särtfdfi, SJtabretfch (Sern),
grau Säjenf, 92ieberbipp (Sern),
grau SOteli» Kälberer, £D2olS (St. ©allen).

9lngemelbete SBöchueriunen:
grau Sacher»ä)(arti, @gg b. ©infiebeln (Sthwpg).
grau 9îofa Sühler, ïoh b. Söeinfelbeu (ïhurg.)
gràu g. ©raber=fßfifter, Solpwil (Sern),
grau Smma 9teift»Schueiber, SSinigen (Sern).

2)te Jtr.=K.=Kouuitiffiou in 9öiittcrtl)ur :

grau SBirth, ißräfibentin.
grl. @. Kirchhofen, Kaffiererin.
grau 9îofa Sltang, Slftuarin.

'©oben̂aitjetge.
Sltn 13. Slpril 1918 ü'erftfjieö itadf) langem

Ätanlenlagcr
gfrem

in âiic'cl), im Slltcr bon 72 gaprcrt. GÈrix lie&cë,
tvcueë SüJiitglieb iinfercê Slereiné.

@6enfo ^rtllt Sdjmtblt
bon SättliloH (3üridtj), im Sitter bon 59 Qaprcn.

®ie liefien Heimgegangenen mögen im ^rieben
ruI,cn' Sic f{rautciitaffe=Somiuiffioii.

Zur gdi. Roîiz.
3Sir macheu bie werten £02itglieber aufinerf»

faut, bah ber jwette 2öalßjal)rC5ßcilrag pro 1918
für bie Kraufeufaffe 3?r. 5. 35 big unb mit
10. guli per ißoftchecf VII!b 30.1, 2Binterthur,
einbegablt werben fanu. 9tad) biefem Slermiu
wirb per ^îacfjttttljtne §fr. 5. 43 erhoben.

SDie Kaffierin: @. Kircl)hofer.

° ^ckniniciitacj tu Snbcit.

Sont fdjönfteu SBetter begünftigt, h°£ rtm
27. unb 28. £02ai ttufere biegjährige ©encrai»
berfamtulutig in Sabett ftattgefunben. S23ie im»

mer, wenn wir itt biefer gapregjeit ©elegettljeit
haben, hbtattg in bie penrliche ©ottegnatur gu
tuanbern, fei eg per pedes, per Stnljl» ober
®atupfroh, fd)lageu ttufere §ergen höhen beim
©entth unb beim Slnbtid all ber herrlichen 92atur=

wuttber; gottlob, bah attg biefe grettbe nidjt
befchnitteu unb nicht rationiert werben famt!
£02it befottberer 9tufnierf)amfeit betrachten wir
in ber gegenwärtigen ^eitlage, bie ung immer
mehr bon ber Sluhenwett abfcljlicht, beit Staub
ber Kulturen in unferer engem (peimat. So
ging eg ung auch bieg gapr wieber, atg ung
ber 3llÜ burd) bag befannte ©elänbe unferttt
9feifcgiel gufül)rte.

Situ Seftinununggort angelangt, würben wir
bon unfern gefertigten Slargatter Kolleginnen
frcnnblid) empfangen nnb balb hatten toir ttnfer
Slbfteigequartier, bag .potet 9lötnerl)of, erreicht,
wofelbft fcljott eilte ftattlid)e Slugapt ^Delegierte
fid) cingefunbett üpntte. 9cacfj einer flehten ®r»
frifd)ung begogen wir ttnfer Silpnugglbfal ; int»
gefapr 40 delegierte fonnte ttufere bereprte
^entralpräfibentin, grättleiti Saumgartner, will»
fommeu peihett. 9lttcp bieg gapr patten wir bie
©pre, unfern gefepähteu ©ewäprgmann unb
Scrater, perrn Pfarrer Sücpi, in unferer £D2ittc

git begrüben. SBir fönnten ttttg ben pebnntmen»
tag gar nidjt tnepr borftetten optte feine ©egett»
wart unb wollen pier gleich bem äöunfdje Slug»
brttcf geben, bah er ttttg noch red)t fiele gapre
mit 9lat unb «Eat beiftepen möge.

die draftaubeulifte würbe programmäßig
abgewedelt. 28ir uaputen it. a. Kenntuig bon
eitlem Schreiben bon grau Staatgauwalt ©lättli
itt (fürid), worin biefe dame ung etwetdien
2(nffcl)luh gibt über bag im SBerbett begriffene
Sdjweiger. ©ewerbegefetp ttnb unferc aftuelle
Stellituguahme bagtt. perr Pfarrer Sücpi
maepte barauf attfmerffatn, bah biefe Sadje uod)
in weiter gerne fiepe, inbem pente ber Sunbeg»
rat notgebruugen fiep mit näperftepenben dingen
befaffen tttüffe. gmtnerpin foil ber (fcntralbor»
ftanb bort neuem bie grage ber greigügigfeit
für bag ©ebict ber gangen Schweig prüfen unb
ftitbieren, unb eg wirb gu bem gwede perr
fßfarrer Sücpi mit ber Sacpe betraut werben,
ber ung cocnt. fcpou näcpfteg gapr barüber
orientieren fann. die CUiiuteffeitg unb ber langen
92ebc fttrger Sittn ift, gleich mäh ige'Sing«
bilbung ber pebammett an fäinttidfeu
Seprauftalten ber Scpweig, bann ergibt
fiep bie greigügigfeit bon fclbft, ttnb wir
werben cg uiept tnepr erleben müffen, bah be»

bauerliche Irrtümer unb 9J(ihberftänbniffe ttnfer
fonft gutes ©inbernehmett ftören.

So lauge bie Kantongregierungeu über bag
pebammenwefett berfügen, wirb cg nidjt beffer.
Unferc nädjfte 2tufgabe wirb eg begpalb fein,
bie Sacpe in obgettautitetn Sinne gu berfolgen.

die berfdjiebetten Sereingberidjte würben ber»
lefctt uttb mit danf entgegengenommen, die
ißräfibeutiu gibt ipretn Sebmtern Slugbrucf, bah
bie Slppeiigellerhebamntett noch ff ftiefmütterlici)
beljanbelt werben, betreffenb ©utlöhnung. perr
Pfarrer Südji gibt bie (fitfid)crung, bah cr
gegebenen Drtcg für biefelben ein gittcg SBort
einlegen werbe.

2U3 Ort ber naepften ©eneralberfammtung
würbe Speicher im Kanton Sippengell beftimmt,
aßergingg unter 9füdfid)tnnhme ber über Sahreg*
frift befteljenbeu Serljältniffe. ©g wirb begljatb
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7. Milch fehler. Früher glaubte man, daß
die Darmstöruugen der Säuglinge auf Milch-
fehleru beruhte:? ; in einer spätern Periode führte
man diese Störungen auf krankhafte zufällige
Zustände zurück (Infektionen). Die Wahrheit
liegt in der Mitte. Es gibt mit Sicherheit
Milchfehler, die zu Unterernährung und
Schädigung des Kindes führen können, wenn sie

nicht erkannt werden. Im allgemeinen sind aber
die Milchfehler von geringer Bedeutung und
jedenfalls selten. Solche Milchfehler sind:
a) Die d a uer n de A b s o nder u n g vo nVor -

milch. Statt daß die Vormilch amdritten
oder vierten Tag in fertige Milch übergeht,
wird dauernd nur Vormilch abgesoudcrt. Für
das Kind entsteht ein Schaden daraus nur
deshalb, weil dieProdnktiou eine ungenügende
ist. Die Vvrmilch an sich ist ha nicht schädlich.
Sie stellt den Uebergang von der plazen-
taren Ernährung zur spätern Milchernährung
dar. Mit der Vormilch werden dem Kind
allerlei infektionsverhindernde Stoffe einverleibt,

die es für die erste Zeit nach der
Geburt vor gewissen Schädigungen durch
Infektion schützen. Das Nichtbilden von Milch
und die dauernde Absonderung von Vormilch
beruht auf einer ungenügenden Entwicklung
der Brustdrüse.

b) Veränderte Zusammensetzung der
Milch. Die Milch zeigt in ihrem Gehalt
an Fett, Eiweiß, Zucker und Salzen gewisse
Schwankungen, besonders im Fettgehalt, der
zwischen 2 und 19"/» schwanken kann.
Untersuchungen haben aber ergeben, daß der
Fettgehalt der Tagesmilch trotz den Schwankungen

bei den einzelnen Mahlzeiten ziemlich
konstant 4—5 °/o beträgt. Im Ttuhl der
Kinder finden sich regelmäßig größere Mengen

von Fettarten, die die Form der Stühle
beeinflussen. Sonst haben diese Schwankungen

in der Zusammensetzung der Milch
keinen großen Einfluß auf die Ernährung
und schwerere Störungen werden dadurch
wohl nicht entstehen.

c) Als weiterer Milchfehler kommt vor die

zufällige vorübergehende Un bekömmlichkeit

der Milch. Für diese Zustände
werden verschiedene Faktoren verantwortlich
gemacht, vor allem die Menstruation, die

wiedereingetreteue Schwangerschaft und
Erkrankungen der Mutter. Es ist erwiesen, daß
die Menstruation die Milchabsonderung
im ungünstigen Sinne beeinflussen kann und
genaue Kontrollen der Gewicbtskurven haben
in einzelnen Fällen deutlich gezeigt, daß die
Kinder während der Menstruation an
Gewicht abnahmen; einige Kinder zeigten sogar
regelmäßig bei der Menstruation einen nessel-
fieberähnlicheu Ausschlag, der offenbar daraus

zurückzuführen war, daß die Kinder mit
der Menstruationsmilch Stoffe tranken, die

für sie schädlich waren. Schwerere Schäden
durch die Menstruativnsmilch sind aber auch
nicht zu erwarten und ein Absetzen des Kindes
während den Menses nicht notwendig und
nicht augezeigt.

Die Schwangerschaft wirkt ungünstig
auf das Stilleu und damit ans die Ernährung

des Säuglings ein, weil bei
miedereingetretener Schwangerschaft die Milch
zurückgeht und sich zurückbildet zu Vormilch.
Es kommt so zur Unterernährung des Säuglings

und mau ist gezwungen, die
Brusternährung zu unterbrechen.

» Mütterliche Erkrankuügen können
dadurch schädlich auf das Kind wirken, daß
mit der Milch Krankheitskeime auf das Kind
übergehen, z. B. bei Entzündungen der Brüste,
bei Tuberkulose der Brustdrüse. Ob Bakteriengifte

in die Milch übergehen bei allgemeinen
Erkrankungen der Mutter, ist bis jetzt nicht
sicher erwiesen; dagegen ist es sicher, daß
gewisse Medikamente, wie Jod, Quecksilber,
Salicylsäure, Aether, Morphium, Arsen in
die Milch übergehen und das Kind schädigen
können.

ck) In seltenen Fällen kommt es vor, daß die
abgeschiedene Milch dauernd vom Säugling
nicht ertragen wird. Sobald das Kind von
dieser Milch trinkt, sehen wir Störungen
mehr oder weniger ernster Natur auftreten,
die verschwinden, sobald das Kind einer
andern Amme angesetzt wird oder künstliche
Nahrung erhält. Die Milch ist einfach schlecht;
das Kind kann sie nicht vertragen. Es werden

offenbar Stoffe mit der Milch abgeschieden,

die für das Kind nicht zuträglich sind
und zu Verdauungsstörungen führen. Die
Ursachen und Gründe dieser Unbekömmlich-
keit sind noch absolut nicht aufgeklärt.

(Schluß sulgt.)

Schweher. Hàmmenmrem.

kraàMasse.
àà Eiutritte:

99 Frau AgneS Crum, Ramseu (Schasfh.)
194 Frau Elisa Schärer, Steiumaur (Zürich).
119 Frl. Rosa Scheiwiller, Lichtensteig (St. G.)
117 Frau Lina Angst-Wiget, Nicderuzwil

(St. Gallen).
202 Frl. Lina Berger, Gwatt (Bern).

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Erkrankte Mitglieder;
Frau Bänuinger, Seebach (Zürich).
Frau Gut, Töß (Zürich).
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frau Stauffer, Heiligeuschwendi (Bern).
Frau Naußer, Müllheim (Thurgau).
Frau Honauer, Luzern.
Frau Bader, früher Zürich.
Frau Brunn, Schüpfheim (Luzern).
Mlle. Jeanne Scrgy, St-Livres (Vaud).
Frau Reußer, Oberhofeu (Bern).
Mme. Monet, Rcuens (Band).
Fran Emmenegger, Luzern.
Frau Lüthy, Schöftland (Aargau).
Frau Wyßbrot, Viel (Bern).
Frl. Bollinger, Nerkheüu (Aargau).
Frau Steiner, Psungen (Zürich).
Mme. Braillard, Lausanne (Vaud).
Frau Keller, Marthalen (Zürich).
Frau Eggimau, Wyleu (Thurgau).
Frau Lehmann, Aarwangen (Bern).
Frau Propst, Reingvldwil (Basellaud).
Frau Oberholzer, Wald (Zürich).
Frau Meier, Fisibach (Aargau).
Frau Moser, Schlieren (Zürich), früher Buchs

(St. Gallen).
Frau Spaliuger, Marthalen (Zürich).
Mine. Marendaz, Champvent (Vaud).
Frau Bärtschi, Madretsch (Bern).
Frau Schenk, Niederbipp (Bern).
Frau Mcli-Kalberer, Mols (St. Gallen).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Fran Lacher-Marti, Egg b. Einsiedeln (Schwyz).
Frau Rosa Bühler, Toß b. Weiufelden (Thurg.)
Frau I. Graber-Pfister, Lotzwil (Bern).
Frau Emma Reist-Schneider, Wiuigen (Bern).

Die ^str.-K.-Kommission in Wintcithnr:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofer, Kassiererin.
Frau Rosa Mauz, Aktuarin.

Wde;?sanzelge.
Am 13. April 1918 verschied nach langem

Krankenlager
Arau Oehry

in Zürich, im Alter von 72 Jahren. Ein liebes,
treues Mitglied unseres Vereins.

Ebenso Iran Schmidli
von Diittliko» (Zürich), im Alter von 59 Jahren.

Die lieben Heimgegangenen mögen im Frieden
"'hen. Dir Krankenkasse-Kommission-

TM gà potiL.
Wir macheu die werten Mitglieder aufmerksam,

daß der zweite Lalbjayresbeitrag pro 1918
für die Krankenkasse Jr. 3. 33 bis und mit
10. Juli per Pvstcheck VIIU301, Winterthur,
cinbezahlt werden kaun. Nach diesem Termin
wird per Nachnahme Jr. 3. 43 erhuben.

Die Kassiern: ; E. Kir ch Hofe r.

° Hebammentag in Baden.

Von: schönsten Wetter begünstigt, hat am
27. und 28. Mai unsere diesjährige
Generalversammlung in Baden stattgefunden. Wie
immer, wenn wir in dieser Jahreszeit Gelegenheit
haben, hinaus in die herrliche Gottesnatur zu
wandern, sei es per pecies, per Stahl- oder
Dampfroß, schlagen unsere Herzen höher beim
Genuß und beim Anblick all der herrlichen
Naturwunder; gottlob, daß uns diese Frende nicht
beschnitten und nicht rationiert werden kaun!
Mit besonderer Aufmerksamkeit betrachten wir
in der gegenwärtigen Zeitlage, die uns immer
mehr von der Außenweit abschließt, den Stand
der Kulturen in unserer engern Heimat. So
ging es uns auch dies Jahr wieder, als uns
der Zug durch das bekannte Gelände unserm
Reiseziel zuführte.

Am Bestimmungsort angelaugt, wurden wir
von unsern geschätzten Aargauer Kolleginnen
freundlich empfangen und bald hatten wir unser
Absteigequartier, das Hotel Römerhof, erreicht,
woselbst schon eine stattliche Anzahl Delegierte
sich eingefnndeu hatte. Nach einer kleinen
Erfrischung bezogen wir unser Sitznugsldkal;
ungefähr 40 Delegierte konnte unsere verehrte
Zentralpräsidentin, Fräulein Baumgartner,
willkommen heißen. Auch dies Jahr hatten wir die
Ehre, unsern geschätzten Gewährsmann und
Berater, Herrn Pfarrer Büchi, in unserer Mitte
zu begrüßen. Wir könnten uns den Hebammen-
tag gar nicht mehr vorstellen ohne seine Gegenwart

und wollen hier gleich dem Wunsche Ausdruck

geben, daß er uns noch recht viele Jahre
mit Rat und Tat beistehen möge.

Die Traktandenliste wurde prvgrammäßig
abgewickelt. Wir nahmen u. a. Kenntnis von
einen: Schreiben von Fran Staatsanwalt Glättli
in Zürich, worin diese Dame uns etwelchen
Aufschluß gibt über das im Werden begriffene
Schweizer. Gcwerbegesetz und unsere aktuelle
Stellungnahme dazu. Herr Pfarrer Büchi
machte darauf aufmerksam, daß diese Sache noch
in weiter Ferne stehe, indem heute der Bundesrat

notgedrungen sich mit näherstehenden Dingen
befassen müsse. Immerhin soll der Zentralvorstand

von neuen: die Frage der Freizügigkeit
für das Gebiet der ganzen Schweiz prüfen und
studieren, und es wird zu dein Zwecke Herr
Pfarrer Büchi mit der Sache betraut werden,
der uns event, schon nächstes Jahr darüber
orientieren kann. Die Quintessenz und der langen
Rede kurzer Sinn ist, gleichmäßige
Ausbildung der Hebammen an sämtlichen
Lehranstalten der Schweiz, dann ergibt
sich die Freizügigkeit von selbst, und wir
werden es nicht mehr erleben müssen, daß
bedauerliche Irrtümer und Mißverständnisse unser
sonst gutes Einvernehmen stören.

So lauge die Kantvusregierungen über das
Hebammenweseu verfügen, wird es nicht besser.

Unsere nächste Aufgabe wird es deshalb sein,
die Sache in obgcnanutem Sinne zu verfolgen.

Die verschiedenen Vereinsberichte wurden
verlesen und mit Dank entgegengenommen. Die
Präsidentin gibt ihren: Bedauern Ausdruck, daß
die Appeuzellerhebammen noch so stiefmütterlich
behandelt werden, betreffend Eutlöhuung. Herr
Pfarrer Büchi gibt die Zusicherung, daß er
gegebenen Ortes für dieselben ein gutes Wort
einlegen werde.

Als Ort der nächsten Generalversammlung
wurde Speicher im Kanton Appenzell bestimmt,
allergings unter Rücksichtnahme der über Jahresfrist

bestehenden Verhältnisse. Es wird deshalb
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